
Mhler oo in Westermlii
Monats -Beilage:

f̂ür Lalldwirtschast, Obst- uud Gartenbau.
^örtlicher Redakteur:
jhübel . Hachenburg.

hachenburger Tageblatt. Wochen-Beilage:
Illustriertes San « tagsblatt.

Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. Druck und Verlag:
Th . Kirch Hübel , Hachenbur,

Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Donnerstag den 19. Mai 1910 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

2.Jahrg.

künftige S>&lk &nkömg.
; Herren Seri en scheinen zu denjenigen Böllern
ren, die aus der Geschichte durchaus nichis lernen
ja, die ihre Erfahrungen von gestern heute schon
haben. Man sollte meinen, die Lehre, die

i bei der bosnischen Krise erhalten hat, müßte für
oorreichen. Davon ist indessen nichts zu oer-

'8ns Belgrad kommt die Kunde, daß dort vier-
serbische Untertanen des Türkensultans einen

Agitationsbesuch gemacht haben, der einmal
l künftigen großen Serbenreiche galt. Der
der für dieses Zukunftsreich ausgesucht wurde,

errichten würdig : Es ist kein anderer als der
!frühere Kronprinz Georg von Serbien , den
>Md weinseligen serbischen Gäste aus der Türkei
r hohen Zukunftswürde freigebig beschenkt haben,
reignis verdient nicht, tragisch genommen zu
verdient aber doch der Erwähnung . Es bedeutet
deres, als daß die serbischen Gernegroße sich bei
Gelegenheit wieder bemerkbar machen werden,

idann die politischen Allgemeinverhältnisse wieder
1 gespannt sind, wie sie es bei der bosnischen Krise
, io kann Serbien für den Frieden Europas wieder
Iein unerfreulicher Faktor werden.

Vas die Serben gerade im Augenblick zu ihrer ein
i lächerlichen Kundgebung veranlaßt hat, ist schwer

Hervorgerufenwurde sie vermutlich durch die
die die Serben der Türkei infolge des

atenaufstandes ergriffen hat. Die Serben aus
m Boden wohnen mit den Albanesen durch-
und vielfach Dorf an Dorf ; und wenn es auch
bigerweise bisher noch nicht zu albanisch-

Zwischenfällen gekommen ist, so ist doch klar,
e politische Erhebung ihrer Nachbarn und Bluts-
die Serben, nicht wenig in Aufregung bringen
Der Arnautenaufstand scheint übrigens jetzt ab-

Die Priesterschaft hat ein Kompromiß aus-
das den Arnauten sicherlich gerecht wird ; den

l nur bann, wenn sie sich mit einem Scheinerfolge
'8 Erfolges zufrieden geben wollen (wie es den

hat): Die Entwaffnung soll nicht durch di«
>en Truppen oorgenommen werden, sondern sie soll
. vollziehen, daß die Arnauten ihre Waffen den
"gen abliefern, die sie dann an die Türken weiter-

nne solche Regelung würde nichts anderes als
e bedeuten. Eine solche Sammlung unbrauch-
v̂eralteter Gewehre, wie sie auf diesem Wege
ommen würde, dürfte die Welt noch nicht ge-

Dieweil die guten und modernen Gewehre,
. . brauchbaren Waffen natürlich nicht aus¬
wurden, oder höchstens soweit, als noch Duplikate

Panden der Ablieferer verblieben. Trotzdem hat
' jwttajem, als ob sich die Türken mit diesem Schein-
»Mmgen wollen.

würde freilich auch einer Konfliktsmöglichkeit
m werden, die sich eben jetzt zwischen der Türkei
^kwenland auch aus Anlaß des Arnauten-
° ergeben hat : Unter den aufständischen Arnauten

A » auch die Bevölkerung einiger griechischer
8m? er  ^ orfu gegenüberliegenden Festlandsküste.

E? «tben randaliert man gewaltig über die an«
*Iurkische Absicht, diese „äußersten Vorposten

S tonh'■ i “ un*er  Bombardement zu nehmen. In
8«. h«a v man  überhaupt gegenwärtig wieder ge-
fc :?  " te  langsam hinkriselnde kretische Frage

geworden ist. Die christlichen Ab»
Daaden nicht nur erneut dem Griechenkönig den
Tr Treueid geschworen: sie bekunden sogar die

Sultan treuen mohammedanischen Ab-
Ichxn m die Sitzungen der kretischen Kammer

Herren in Konstantinopel haben dem
SMfeS . n.9S  sehr energische Töne angeschlagen:
> tsich nicht dazu entschließen sollten,
E gürtetÄ 1 * n Kreta Ordnung zu schaffen, würde
■feg Sache in die Hand nehmen. Ob diesen
• Dörr ne  v ŝ end welche Taten folgen werden,
ldir dahin. Immerhin muß betont werden.
Htef«.. jTjfcn iljre Flotte — die paar ausge ienren

ite» r ^ s" nennen — mobilisiert haben. Kuu .^ ls-
" «egen also uiehr als genug in der Luil.

F̂olitirchc Rundrcbau.
Hfcfmn, _ Ocutfcbce Rctcb.
l .- ote des öffentlichen Arbeitsnachweises
, " iu. Ä ^üche Regierung fortgesetzt ihre Aufmerk-

Überholt sind die Oberpräsidenten auf di«
>weil- .^ Enziellen Zusammenschlusses der

M ;^ hmgewiesen worden, und neuerdings" IWÜck»» r. iuuiucu,  uuu ucucLuuiaa
en öen  verschiedenen zuständigen Nessorrs

?UiverL ? Egen der Errichtung eines Arbeits-
* sür die Rheiilprooinz. Man hat di«

«rhung-fete.l - enier organischen Verbindung derdlop' .̂ Nachweise eines Bezirks untereinander
- Txxin̂ ^^ "sgestastung der Arbeitsvermittlung

Awerbsn̂ ^ Zusammenschluß der einzelnen
Arbeitsnachweisstellen zu große»

szehy; «nden ist her Ausgleich zwischen dem
der Nachfrage am sichersten zu er-

"vartia besteben folgende lKerbände von

Slrbeitsnachweisstellen: ie ein Landesverband für den
Regierungsbezirk Düsseldorf, für den Regierungsbezirk
Liegnitz, für die Provinz Westfalen, für die Provinz
Hessen-Nassau gemeinsam mit dem Großherzogtum Hessen
und dem Fürstentum Waldeck; ferner ein Verband
nordelbischer Arbeitsnachweise für die Provinz Schleswig-
Holstein, ein Verband für die Provinz Sachsen und der
Märkische Arbeitsnachweisverband . Diese Verbände werden
teilweise mit erheblichen Dritteln vom Staat unterstützt.

Als erste Veröffentlichung der in den letzten Jahren
vom Reichsamt des Innern von neuem oorgenommenen
Produktionserhebnngen liegen jetzt die Ergebnisse der
für das Jahr 1907 erfolgten Aufnahmen der deutschen
Wollindustrie vor. Die Erhebungen haben sich nur aus
die Betriebe erstreckt, die einer Berufsgenossenschaft an¬
gehören, eine Beschränkung, die von vornherein wegen der
verhältnismäßig niedrigen Zahl der infolgedessen nicht be-
rückfichtigten Kleinbetriebe ohne jedes Bedenken für das
Gesamtergebnis vorgenommen werden konnte. Die be¬
fragten Firmen haben fast alle die Fragebogen beantwortet;
es haben von 34 Wollwäschereien 31, von 40 Woll¬
kämmereien sämtliche, von 107 Kammgarnspinnereien und
-Zwirnereien 102 Betriebe Angaben gemacht. Es ergibt
sich aus den Erhebungen, daß im Jahre 1907 im ganzen
für 410816942 Mark Garn und Zwirn erzeugt worden.

+ Der bekannte rheinische Zentmmspolitiker Dr . Julius
Bachem legt in einem Artikel über das voraussichtliche
Schicksal der preußischen TLahlrechtsvorlage dar , daß der
Gesetzentwurf in der Fassung, die ihm das Herrenhaus
gegeben hat, für das Zentrum schlechthin unannehmbar
sei. Im Hinblick auf die den Nationalliberalen hier und
da zugeschriebenen Absicht, durch ein schließliches Eintreten
für die Vorlage auf eine Sprengung des „schwarzblauen
Blocks" hinzuwirken, bemerkt Herr Bachem: „Ein „blau-
schwarzer Block" besteht nicht; aber eine gelegentliche Ver¬
ständigung zwischen Konservativen und Zentrum wird,
wenn die Gemeinsamkeit der Anschauungen oder der
Interessen es erheischen, auch in Zukunft erfolgen, möge
die preußische Wahlrechtsfrage erledigt werden, wie sie
wolle."

+ Offiziöser Mitteilung zufolge hat der preußische
Minister der öffentlichen Arbeiten eine aus höheren Be¬
amten bestehende Kommission eingesetzt, die sich bei neu¬
zeitlich eingerichteten privaten industriellen Anlagen und
bei Staats - oder Reichsbetrieben darüber unterrichten soll,
inwieweit die dort getroffenen wirtschaftlichen Einrichtungen,
insbesondere die Behandlung und Kontrolle der Materialien,
das Lohn- und Rechnungswesen, die Wohlfahrts -Ein¬
richtungen und die Korresvondenzerledigung zur Einführung
bei den preußisch-hessischen Staatseisenbahnen geeignet sind.

Hltcn.
x Recht bemerkenswerte soziale Bestrebungen machen

sich innerhalb der alten indischen Kasten geltend. Die
höheren indischen Kasten, besonders die. die sich mit der
westlichen Kultur etwas vertraut gemacht haben, betonen
lehr eifrig ihren Anspruch aui politische und soziale
Gleichberechtigung mit den Europäern . Nun sehen sie
ihrerseits, wie eine englische Zeitschrift mitteilt , sich einer
gleichen Frage gegenüber, die ihnen auch keine geringe
Verlegenheit bereitet: die niedrigen Klassen beanspruchen
jetzt gleiche Rechte von ihren höher gestellten Landsleuten
So haben sich die Pariahs von Madras eine Organisation
geschaffen, und in Bombay ist die Frage so ernst geworden,
daß der Guikowar von Barodro sich veranlaßt gesehen hat
mehr Berücksichtigung für sie zu befürworten. Die Be¬
wegung hat sich jetzt nach Bengalen verbreitet ; dort haben
die Jugi -Weber ein von Professor Radha Govinda Nath
ausgesrbeitetes Manifest herausgegeben, in dem sie eben¬
falls. soziale Gleichberechtigung mit der Klasse der Brah-
Manen, also der obersten Kaste, fordern.

Südamerika.
X Wie es scheint, wollen die beiden kleinen süd¬

amerikanischen Republiken Peru und Ekuador partout
aufeinander losschlagen. Auch die Weltuntergangssorgen,
ine nach der kritischen Nacht zum Heutigen glücklich über-
standen sind, haben ihren mampfe:mul nicht zu dämpfen
vermocht. Trotzdem gelingt es vielleicht doch noch, den
drohenden Konflikt friedlich beizulegen. Bemühungen nach
dieser Richtung sind seyr lebhaft im Gange, besonders von
Chile und von Brasilien her. Auch der große Bruder im
Norden, auch Bruder Jonathan beginnt sich zu regen, um,
wie eine Meldung aus Washington besagt, an der Wieder¬
herstellung friedlicher Beziehungen zwischen Peru und
Ekuador zu arbeiten. Der Grand des Konflitts ist in
Grenzstreitigkeiten zu suchen. Es handelt sich um Terrains,
die von alters her durch ihren Reichtum an Gummi-
waloungen bekannt sind und seit ungezählten Jahren Peru
geyoren. Ekuador macht nun Ansprüche auf diese Wälder.
Ekuador und Peru haben auf Grund einer Verabredung
den König von Spanien zum Schiedsrichter gewählt. Eine
Entscheidung ist jedoch noch nicht gefallen. Sollte der
König zugunsten von Ekuador urteilen, so werde Peru,
wie man meint, seine Ansprüche fallen lasten. Es ist nicht
zu leugnen, daß die Spannung sehr ernst ist. Die
kriegerischen Rüstungen haben einen großen Umfang
angenommen, die beiderseitigen Gesandten sind von der
Bevölkerung der Hauptstädte belästigt worden, und auch
sonst liegen zahlreiche Symptome vor, die die Lage sehr
kritisch erickieinen lasten. Aber, wie aesaar. b;e friedlichen.

vermittelnden Einwirkungen von verschiedenen
dürften vielleicht doch nicht ohne Erfolg bleiben.
Hub  jfn - und HuBland.

Setten

Breslau , 18. Mai . Landtagsabgeordnetcr Amtsgerichtsrat
Grlehl ist hier gestorben. Er vertrat als Mitglied des
Zentrums den Wahlkreis All-nstein-Röffel.

Petersburg , 18. Mai. Die von einer Anzahl deutscher
Reichstagsabgeordneten Unterzeichnete Protestresolutiongegen
das zur Aufhebung der Autonomie Finnlands bestimmte Gesetz,
die man der Reichsduma zuschickte, wurde von dem Präsidium
ad acta gelegt.

Petersburg , 18. Mai . Das Bezirksgericht verhandelte
beute m der Duellaffäre des gegenwärtigen Dumap-asidenten
Gulschkow und des Grafen Uwarow. Es verurteilte Gutschkow
zu vierwöchentlicher Festungshaft, den Grafen Uwarow zu
dreiwöchentlichem Arrest in der Hauptwache.

Paris , 18. Mai . Das Übereinkommen wegen Über¬
nahme der neuen öprozentigen Marokkanischen Staats¬
anleihe von 101 124 000 Francs gleich 81910 440 Mark
nominal ist von dem hier anwesenden marokkanischen Finanz,
minister El Mokri einerseits und den Delegierten der
Staatsbank von Marokko andererseits unterzeichnet worden.

Rof- und perfonalnacbrtcbten.
• Der Kaiser ist zu den Beisetzungsseierlichkeiten in London

erngetroffen. — Die deutsche Marine wird bei der Beisetzung
Eduards VII. durch eine Deputation , bestehend aus dem
Großadmiral Prinz Heinrich von Greußen, dem Kapitän zur
See Hopman, Kommandant S . M. S . Rheinland, und
Fregattenkapitän von Egidy von der Marinestation der Ostseevertreten sein.

• Theodore Roosevelt richtete ein Schreiben an den
schweizerischen Bundesprastdenten, in dem er sich entschuldigt,
daß er aus Zeitmangel die Schweiz nicht besuchen könne.
Er nennt die Einrichtungen der Schweiz mustergültig für
andere Republiken und wünscht ihr Wohlergehen. Zugleich
läht er Durchblicken, daß er eine Einladung erwartet habe.
Sn einem Schweizer Blatt wird darauf erwidert, baß die
Schweiz nieinals solche Einladungen zu erlaflen pflege, weil
k, gegebenenfalls nicht erwidert werden; weder der Bundes-
«ätident noch der Bundesrat seien jemals offiziell außerLandes gegängelt.

Kongresse und Versammlungen.
** Vom zweiten preußischen Richtertag. Im weiteren

Verlauf der Verhandlungen sprach Amtsrichter Freytag
(Hanau) über „Fortbildungslehrgänge für Richter und
Staatsanwälte ". Zur Förderung der Rechtspflege seien
rechtswlffenschaftliche Lehrgänge für Richter und Staats-
anwalte dringend geboten. Derartige Kurse seien ähnlich
^ ". bestehenden staats wissenschaftlichen Lehrgängen em-
zurlchten. hatten sich jedoch im wesentlichen aus das geltende
bürgerliche Recht und auf das Strafrecht zu ersttecken. Als

cn"?bfur seien in erster Linie Berlin. Frankfurt a. M.
und Posen in Betracht zu ziehen. Die Versammlung stimmte

Bedürfnis nach solchen Kursen durchaus zu, nur gingen
die Meinungen darüber auseinander , wer die Kurse ver¬
anstalten solle. ob Richtervereine oder Justizverwaltung, und
wer die Kosten tragen solle. Die Mehrheit sprach sich dafür

den Justizminister zu bitten, die geeigneten Schritte
rur Einrichtung solcher rechtswtffenschaftlichen Lehrgänge zu
tun. Während der Verhandlungen war von der Vereinigung
ltallenlscher Gerichtsbeamten ein Telegramm eingelaufen, in
dcni die ttalienischen Kollegen dem preußischen Richter-
oereln die besten Wünsche für eine erfolgreiche Tagung über¬mittelten.
v *! Evangelisch-sozialer Kongreß. In Chemnitz wurde der
meSlahrige Evangelisch- soziale Kongreß eröffnet. Etwa
1000 Personen sind zur Teilnahme an den V.ryandlungen
-r 'chlenen. In der Begrüßungsne icimmlung hielt Professor
Adolf Wagner-Berlin emen n.*t stürmischem Beifall auf¬
genommenen Vortrag über die wirtschaftliche Entwicklung
Deutschlands, sowie über das Tvema der Versöhnung von
Arbeitgebernund Arbeitnehniern. — In der ersten öffentlichen
Ha .'vtversammlung sprach Prof . Dr . Harnack-Berlin über die
Eioieyung der Jugend.

** Vom Lehrertag in Straßburg i. Elf . Die deutsch«
Lehrerversammlung in Straßburg i. Elf. hatte an den Kaiser
ein Huldigungstelegramm abgesandt, in dem es u. a. hieß:
„4000 an der Versammlung teilnehmende Volksschullehrer,
darunter weit über 1000 aus dem Reichslande, die durch
ihren kürzlich erfolgten Übertritt zum Deutschen Lehrerverei»
bekundet haben, daß sie mit der gesamten Volksschullehrer¬
schaft des Deutschen Reiches gemeinsam an der Förderung
der nationalen VolkssFule arbeiten wollen, erneuern vor
Eurer Majestät das Gelöbnis, allezeit fest und treu stehen
zu wollen zu Kaiser und Reich." Hierauf traf das folgend«
Antworttelegramm ein- „Se . Majestät lasten der dort oer-
sammelten Deutschen Lehrerversammlung für das erneut«
Gelübde treuer Änhänglichkest danken."

** Bund der deutschen Verkehrsvereine Der Bund der
deutschen Verkehrsvereine hielt in Braunschweig die neunte
Bundesversammlung ab. auf der 45 größere deutsche Stadt«
vertreten waren. In der Sitzung, zu der u. a. Staats-
minister Hartwich erschienen war, wurden mehrere Reso¬
lutionen angenommen betreffend Abschaffung der Fahrkartcn-
steuer, Hebung des Fremdenverkehrs und Einheitlichkeit des
Verkehrsgebietes des Deutschen Reiches.

** Vcrbandstag deutscher Techniker. Auf dem 20. Ver¬
bandstag der deutschen Techniker, der zurzeit in Stuttgart
stattsindet, wurde u. a. auch über das Beamtenrecht diskutiert
und die Forderung einer Reform nach dem Muster süd¬
deutscher Staaten erhoben. Im einzelnen wurde u. a.
folgendes gefordert: Förderung der Wohlfahrtseinrichtungen
für die technischen Angestellten, möglichste Einschränkung des
Prwatdienstverttages bei Behörden, gesetzliche Festlegung
der Gebaltsrulaoen . Kulostiina des technischen Berufes ru
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allen Berwauungsaintern Des lataates uud  Der Gemeinde.
Gewährleistung des Eigentuins an Erfindungen, ebenso für
Beamte wie privatyertraglich Beschäftigte, Wählbarkeit
beider Kategorien als Stadtverordnete oder Gemeinde-
bevollmächtigte. _

Teilung kranker Kinder.
Neue Kräftigungsmöglichkeitenfür Kinder des Mittelstandes.

In der öffentlichen Wohlfahrtsbestrebung muß di«
Kinderheilpflege einen breiten Raum einnehmen. Und daS
mit Recht besonders im Hinblick auf die weite Ver¬
breitung der Skrophulose, die zum mindesten eine gefähr¬
liche Vorarbeit für die Tuberkulose leistet. Aber von
all ' diesen vorbeugenden und abwehrenden Wohltätigkeits¬
einrichtungen haben die Angehörigen des erwerbstätigen
Mittelstandes bisher wenig oder keinen Nutzen gehabt.

Eine der hervorragendsten Autoritäten auf dem Ge¬
biete der Kinderheilpflege, Geh. Medizinalrat Professor
Dr . Soltmann in Leipzig, wies auf diesen Mangel hin
in einem Aufsatz über das Wesen und die Behandlung der
Skrophulose mit den Worten : „Man berücksichtige ferner,
daß es den Eltern , die auf öffentliche Armenmittel An¬
spruch haben, ein leichtes ist, Unterkommen und Aufnahme
für ihr Kind zu finden. Aber was wird bei der enormen
Verbreitung der Skrophulose aus den zahlreichen unglück¬
lichen Familien , in denen eine verschwiegene, bitter
empfundene Not herrscht, welche Gesundheit und Leben
des skrophulösen Kindes bedroht? Hier ist eine bedenk¬
liche Lücke in unseren Uriterstützungsoereinen. Hier wäre
es eine der notwendigsten, dankbarsten und delikatesten
Pflichtaufgaben der Privatwohltätigkeit , weit mehr wie
bisher aus besonderen «stiftungsmitteln Geld flüssig zu
machen."

Wohl gibt es auch heute schon Erholungsheime , die
Kindern des Mittelstandes offen stehen, indes sind die
Kosten meist noch zu hoch. Diese tief empfundene Lücke
will nun ein Verein schließen helfen, der unter dem
Namen „Heilpflege -Verein für Kinder des Mittel¬
standes " soeben einen Ausruf erläßt , in dem er Kinder¬
freunde um Beitritt und Unterstützung bittet . Dom Aus¬
schuß sind Männer der verschiedensten Berufe, Gewerbe¬
treibende, Industrielle , Kaufleute, Geistliche, Schulniäuner,
Parlamentarier ufiv. beigetreten. Seine Mittel gedenkt
der Verein zu erbitten in erster Linie von den
Organisationen des Mittelstandes mit einmaligen uud
dauernden Beiträgen »von Berufsvereinen , Innungen , Hand¬
werkerkammern, kommunalen Verbänden usw. Der Verein
wendet sich im weiteren aber auch an diejenigen
Kinderfreuude, die dem Prinzip des Vereins , den schwer
ringenden und bedrückten mittelständischen Bevölkerungs-
schichten auch in werktätiger Liebe die Hand zu bieten.
Sympathien entgegenbringen. Schlägt diese Bitte nicht
fehl, so wird der Verein in die Lage gesetzt, die ihm von
den Beiträge zahlenden Mitgliedern und von opferwilligen
Gönnern zugeführten Kinder, sowie die aus den be-
zeichneten Kreisen sich selbst meldenden nach Maßgabe
seiner Mittel noch in diesem Jahre an den Ostseestrand zu
entsenden, woselbst die Pfleglinge im „Mittelstands-
Kinderheim" unter die Obhut eines leitenden Arztes gestellt
werden. Man kann vom sozial-hygienischen Standpunkt
aus dem Verein nur besten Erfolg wünschen.

ML « Tage verspäten. Aber es will den Greis tu seiner
Mitte haben. Goldmark hat der Welt eine Reihe schöner
Opern geschentt. von denen die „Königin von Saba " die an¬
mutigste yt. Seit fünfzig Jahren ist der Meister an der
Arveit. Eben letzt zu semem Geburtstag hat ihm sein Genius
ein sinfonisches Werk geschenkt: aus jungen Jahren . Und die
bermniätzigen Ausfrager erzählen von den zahlreichen Opern-
vlanen . die der Meister ie*: zur Ausführung br'ngt. Sich
mit achtzig Jahren noch grobe Dinge vorzunehmen , schon
dazu gehört em nicht ungewöhnlicher Mut und eine geistige
.rickche, die solchen Mut erzeugt. Aber mit achtzig Jahren
rch.ig am Werre zu tchaffen - das will uns wie eine Gnade

erscheinen. Die Geschichte der schönen Künste und

behauptet wird, so ist das ebenso eine Unr
die Unterstellung , der Hansabund kämpfe für
nationale bürgerliche Partei . Der Hansabunv rum
anderes tun , als dem Gewerbe , demcv+. 'si . u - i*  m l. a._ * . c v uuüf| M

Ofi
v _ än ; rr” 7 V V '*■' ‘v WjVywillV UCl | UJUUCU atuiifie unu
füll .W'P 'Na,aften kann iuiS  von vielen Werken erzählen.
Ölrhrit® 1» "Ems. Immerhin sind sie gar sehr in derMinderheit . Man mutz das füglich bedauern. Denn greis
Km und kindilch-verblödet braucht nicht ein Gleiches zu sein.
Es ist nicht immer richtig, daß der Mensch nur in der Voll-
kraft seines Lebens die stärksten Leistungen hervorbringt:

?72 °"^ er Sonnenhöhe der Mannbarkeit den weitesten
U>f?rbllck über die Gemarkungen des Lebens hat: daß seinen
Bluteniahren d,e reifsten Früchte folgen. Der begnadete
Greis kann der Menichheit Worte und Werke von seltsamer
Eindringlichkeit geben: nach dem Sturm der Jugend , den
Zweifeln des Mannes des Greises ausgeglichene Besonnen-
beit, die gesicherte Weltanschauung, die verzeihende Liebe
Uiid die Müde . die aus den Erfahrungen wächst. Es ist ein«
uoeraeterte Torheit, am Grabe alter Leute in ihren Jahren
°en Trost zu nnden. Die Welt braucht die Greise, und der
stärkste Verlust, den die Menschheit erfährt, ist das Sterben
der Sewziger und Siebziger . Sie nehmen die Hoffnungen
auf Tugenden und geistige Besitztümer ins Grab, die der

Jugend Ziele geben und vor KraftvergeudungSchutz gewahren könnten. “ “

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Mat.

Sonnenaufgang 400 II Monduntergang 2“ V.
Sonne,lmiteigang 7SS || Mondaufgang 35‘ N.

1681 0?rn»*t:img Magdeburgs durch Tilly. — 1664 Bildhauer
und Architekt Andreas Schlüter in Hamburg geb. — 1764 Bild¬
hauer Gottfried Schadow in Berlin geb. — 1798 Wilhelm Stolze,
SBegtünber eines Stenographischste, ns, in Berlin geb. — 1886
Bianffin: Klara Schumann, die Gattin des Komponisten Robert
Schumann, in Frankfurta. M. gest.

Rrnft des Greises . Am Sonnabend wird in
Kcszthely em großes Fest sein. Da soll der achtzigste
Geburtstag des Komponisten Karl Goldmark  gefeiert
werden. Das unoarii'che Heimatstädtchen will lick zwar um

8 Hacheuburg, 19. Mai . In der gestrigen Sitzung des
Schöffengerichts kamen die nachfolgenden Fälle zur Ver¬
handlung . Der Bergmann Robert W . von Mörlen und
seine Ehefrau hatten sich wegen Pfandverschleppung zu
verantworten . Da die Angelegenheit noch nicht genug
geklärt erscheint, wird behufs weiterer Zeugenladung die
Verhandlung vertagt . — In der Strafsache gegen den
Viehhirten Louis Sch. von Marienberg wegen Betrugs
soll, da der Angeklagte trotz vorschriftsmäßiger Ladung
nicht erschienen war , zu einem neuen Termin zwangs¬
weise Vorführung erfolgen . — Der Arbeiter Heinrich K.
von Niederroßbach hatte gegen eine Strafverfügung von
10 Mark , die er erhielt , weil er seine Lehmgrube nicht
vorschriftsmäßig eingefriedigt hatte , Einspruch erhoben.
Es verbleibt jedoch bei der festgesetzten Strafe , da das
Strafmaß für gerecht erachtet wurde . — Aus der Unter¬
suchungshaft vorgeführt wurden die Arbeiter Richard W.
von Neu-Hückeswagen und Hermann P . von Essen wegen
Bettelns . Elfterer erhielt 3 Wochen, letzterer 14 Tage
Haft . Von einer Ueberweisung wird bei beiden noch
einmal Abstand genommen.

][ Die Interessen des erwerbstätigen
Bürgertums  werden eine gründliche und sachliche
Erörterung erfahren auf der Versammlung , die der
Landesverband Nassau des Hansabundes am Sonntaa
den 29. Mai , abends 81/i Uhr im Hotel Nassauer Hof
zu Hachenburg abhalten wird und auf der Herr Schrift¬
steller Emil Brand aus Berlin neben andern Rednern
des Hansabundes über „Die Aufgaben des Hansabundes
und seine wirtschaftliche Bedeutung " sprechen wird . Wir
haben vor einigen Tagen schon auf die Wichtigkeit dieser
Versammlung für alle hingewiesen , die im ' erwerbs¬
tätigen Leben stehen und möchten nochmals die Gelegen¬
heit benutzen, darauf aufmerksam zu machen, daß weder
l)ie Zugehörigkeit zu irgend einer nationalen Partei,
noch zu irgend einer Konfession oder irgend einem Be¬
rufe, auch dem landwirtschaftlichen , ein Anlaß sein kann,
dieser Versammlung nicht beizuwohnen . Der Hansabund
ist eine wirtschaftspolitische Organisation , die sich mit
politischen Fragen nicht befaßt . Wenn das Gegenteil

Industrie ihre gerechte Beachtung ^ und Berum«
zu sichern, die sie vermöge ihrer Bedeutunq
verdienen . Dieses Ziel sucht er nicht zu ery ^
Hintansetzung gerechtfertigter landwirtschMj
essen, denn der Hansabund und alle seine
sind der Ueberzeugung , daß nur das wirtschafte
ergehen aller Berufsstände , mithin auch der
schaft, dem Vaterland von Nutzen sein kann
näheres zu erfahren , bietet die Versammlung
Gelegenheit , weshalb wir den Besuch ana,
empfehlen wollen . ^

Vom oberen Westerwald, 18. Mai. Auf«
nalen Gesangswettstreit in Daaden haben außer
auch noch einige andere Vereine aus biettaer
Preise errungen . In Klaffe 5 erhielt „Tan
Marienberg mit 69,5 Punkten den 4. Prei^
Punkten errang in der 6. Klaffe der Männerch
rod den 1. Preis . Desgletchen erhielt der letzt
im Ehrenprerssingen in Klasse 6 mit 720, %
2. Preis.

Weitefeld, 17. Mai . Am Pfingstsamstag g
einen aufregenden Vorfall. Eln junger Teil
einer umherziehet.den Truppe wollte hier
zum besten geben. Er hatte das Seil zwi
Schulhause und einem Gerüst befestigt. Aus
brach die Aufhängevorrichtung im Augenblick,
duklion heraus, wobei der Seiltänzer zu Boden
und das Eisen auf ihn schlug. Mit einem
Entsetzens stob die erschreckte Menge auseina..̂
trug den Verunglückten, der sehr schwer verletzt
bis jetzt noch nicht die Sprache wiederqefundeii
das nächste Haus.

Km . Limburg, 17. Mai . Das Jahresfest des
gelischen Bundes wird am 26. und 27. Juni 1
gehalten . Am Sonntag nachmittag Festpredigt,
öffeniliche Volksversammlung im Gemeindeha '
tag morgen ebenda Mitgliederversammlung,
täglich wachsenden Bedeutung des Evangelischen
der jetzt 400000 Mitglieder zählt und bei der
Gegnerschaft sich immer mehr durchringenden E.„
daß er nicht der Hetzbund ist, als den ihn seine
sacher darstellen möchten, sondern ein würdiger
des konfessionellen Friedens , gewinnen die Ja
sammlungen seiner einzelnen Hauptvereine , der
gibt , von Jahr zu Jahr an Bedeutung und
Interesse . Wenn das Programm in allen
ftstgestellt ist, werden wir auf die Versammlung
kommen.

Diez, 18. Mai . Wegen vorsätzlicher Br
wurde die^ Dienstmagd Johannette K. aus I™
Zuletzt in Stellung bei Wwe . Bayer -Oranienstein
chen) , in das hiesige Untersuchungsgefängnis ""
In der Nacht vom 13. zum 14. d.' M . 'hatte
scheinlich aus Rachsucht, daß sie nicht abends
gehen durfte , an den Wohngebäuden ihrer
Feuer angelegt . Die K. gilt ' als eine geistig
wertige Person.

Km . Caub, 17. Mai . Am 2. und 3. Juli
der Verband der evangelischen Kirchengesangr.
Regierungsbezirk Wiesbaden sein 25 jähriges 6
fest- Pflegen diese Jahresfeste schon an sicl'
eifrige Beteiligung der einzelnen Kirchenchöre
Interesse in Anspruch zu nehmen , so wird das

6ne Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

16) Nachdruck verboten.

„Tie sind die erste Person , welche erfährt, was ich
bisher noch keinem Menschen anvertraut ." begann Petton.
„Aber Sie haben ein Recht dazu, zu erfahren, wem sich
anoerttaut haben und wem Sie Ihre Hilfe angedeihen
lassen. Ich bin ein Korsikaner, habe aber sehr frühzeitig
meine Eltern verloren. Ich besuchte, gleichzeitig mit dem
gewaltigen Mann , der jetzt auf dem französischen Kaiser-
ihrone sitzt, die Kriegsschule und wurde Offizier. Ich
hatte nur eine einzige Schwester, ein sehr hübsches Mäd¬
chen, die mit großer Liebe an mir hing und welche ich
wie meinen Augapfel hütete. Sie kam mit mir nach
Frankreich , und bettachtete ich es als ein großes Glück,
als ich sie in Ecouen unterbringen konnte, wo ich sie
mit einer Schwester Napoleons , sowie dessen Stieftochter und
einer dritten, mir sehr teuren Iungftau in Schutz wähnte ."

Petron fuhr fort : „Sie war auch anfangs sehr glück
sich dor.. Ich besuchte die vier Mädchen öfters und er
waren herrliche Stunden , die ich dort verlebte und ick
kann heute die Erinnerung noch nickt aus meinem Herzer
reißen, obwohl sie mich schmerzt. Einmal begleitete mick
ein Freund und Landsmann — Ludwig Bonaparte , weil
doch auch seine Schwester dort in Ecouen weilte und vor
dieser Stunde an datiert mein und meiner Schwester llti
glück. Dieser Tag sollte zu einem furchtbaren Wende¬
punkt in unserem Leben werden.

Wie ich später aus dem Munde meiner Schwester er-
fuhr, besuchte Ludwig Bonaparte die Mädchen noch ei¬
nige Male , schließlich überredete er meine Schwester zu
heimlichen Zusammenkünften, indem er vorgab, sie glüh¬
end zu lieben. Eines Tages wußte er sie zu Heimlichei
Flucht zu bewegen und er brachte sie nach Korsika zu¬
rück, wo er sich mit ihr trauen lassen wollte. Ich erfuh,
zu spät diesen Schritt meiner Schwester; als ich sie wie¬
der traf, hatte ihre Leidenszeit begonnen. Ludwig Na¬
poleon batte sie verlassen: er nahm an dem Feldzug sei-

ms Bruders in Ägypten teil. Er kehrte nimmer nach
Korsika zurück, sondern erklärte meiner Schwester in ei¬
nem Brief, daß unübersteigliche Hindernisse sie für immer
von einander trennten.

Meine Schwester war dem Wahnsinn nahe, denn sie
und ihr Kind waren tteulos verlassen und ihre einstige
große Liebe zu Ludwig Napoleon verwandelte sich in
eben solchen Haß.

Ich suchte die meiner Schwester zugefügte Schmach
zu rächen. Ich hatte es ihr hoch und heilig zugesicherh
aber vergebens versuchte ich es, den Treulosen mich zu
nähern , der inzwischen durch seinen Bruder in die Höhe
kam . Eines Tages erhielt ich sogar meiite Entlassung als
Offizier, ohne daß ich mir die geringste Schuld bewußt
bin sind wurde ich mit meiner Schwester und dem Kindc
ständig überwacht, fodaß es mir unmöglich war , Ludwig
Bonaparte nur ein Mal entgegenzutreicn und ihm seine
Schlechtigkeiten in das Gesicht zu schleudern. Ein Mal
erhielten wir eine sehr große Summe Geld mit der An¬
weisung, uns in einem kleinen Orte der Schweiz nieder-
zulaffen und denselben nicht wieder zu verlassen. Von
wem das Geld mar . erfuhren wir nicht; es konnte aber
nur von Ludwig Bonaparte kommen, der dainit feine
Treulosigkeit sühnen zu können glaubte, denn er war da¬
mals gerade im Begriff, sich mit der Stieftochter seines
Bruders , Hortensie, der einstigen Freundin meiner Schwe¬
ster zu oerbeiraten.

ihr uno ihrem kleinen Mädchen heimlich nach de
leider mar ihre Kraft zu Ende — sie starb, ohne'
zu haben, wonach sie in den letzten Jahren ihns
gestrebt hatte, es mir alleine überlassend, das «
Rache durchzuführen. Ich sollte der Königin
noch in der Nacht ihres Todes ein Zeichen ü&ci
welches dieser ihr Ableben verkünden sollte, deW
Schwester war fest überzeugt, daß ihre einstige™
um den Treubruch ihres Gatten gewußt, ihn
noch dazu veranlaßt hat.

An jenem Abend fand zu Ehren des mm
Kömgspaares ein glänzendes Ballfest statt.
dis zu den Toren des Schlaffes — ich hatte mich>1
meiner Aufgabe entledigt — da wurde ich aberni«
fallen, aber nicht wie früher wieder freigelaffen, I
ich weile nun seitdem hier und soll wohl auchf®,
hier bleiben, ohne dasi ich weiß auf wessen
hier bin und mit we ,em Rechte man micĥ
hält . Was mag aus der kleinen Isabella gewerdm- o «wuitII J | UÜIUU » Tn
933as aus Ludwig Bonaparte und Hortensie? -
sie sich beide noch in ihrem Glücke, während NW
gene Weib m irgend einem Winkel unter der - -

irU u:- .. . . . . . . - . . und ^

Der Hatz und die Erbitterung zehrten am Lebens¬
mark meiner Schwester ; ich ahnte wohl, daß sic nicht
lange leben würde und behielt daher das Geld für das
Kind . Wir reisten von Ort zu Ort . dahin , wo Ludwig
Bonaparte weilte, in der Absicht, ihm gegenüberzutreten
und ihm vor aller Welt seine Treulosigkeit ins Angesicht
zu schleudern, aber wir wurden immer gewaltsam daran
gehindert und mehr wie ein Mal wurden wir verhaftet
und nachdem man uns wieder weit fortgebracht hatte
entlassen. Ludwig Bonaparte wurde König von Holland"
Sofort reiste in meiner Schwester der Plan , am Tage
seines Einzuges ihm entae^- ?- ; ••• -u und ich reifte mit

schläft, ich hier wie lebendig begraben bin
Kind vielleicht schutzlos umherirrt ?" .

Petron war zu Ende ; der Professor ergriff
und drückte sie teilnahmsvoll.

„Nur Mut , mein Freund . Wir haben beide
mes ertragen, aber wir wollen es tragen wie
und nicht länger verzagen. Sie sind im Zweffeb
Schuld daran trägt , daß sie hier gefangen ffffêt.ltnar hnrtrr _ _ ° . * r .?—
über kann doch eigentlich kein Zweifel ŝeiw " W

abequem? Ludwig Bonaparte ; Mb®ren L-ie unbeguem : ^ uvw-.g Donaparre,
Sie stets überwachen und Sie schließlich ganz
den lassen. Er brauchte sich dazu doch blaff. ^
fernes mächtigen Bruders zu bedienen, auf d-M
|o manche Ungerechtigkeit begangen worden

„Diese Annahme liegt allerdings sehr nahe,
Petron . „Aber in der Einsamkeit der letzten-3̂ 3
fo manche Stunde des veraanaenen Lebens



^ ArbandeS umsomehr Beachtung verdienen , als
Û iöünge F îkr der Einführung der Reformation

mir dem Kirchenchorfest verbunden werden soll,
»kn Samstag abend ist tue Aufführung des Weih-

^ -ratoriums „Euch ist heute der Heiland geboren"
4 >« en geplant , bei der neben den Solisten mehrere
^iice Mitwirken werden . Bei der Hauptfeier am

^aq die in einem liturgischen Gottesdienst gipfelt
ihre Fortsetzung auf einem Festplatz am Rhein

^TM , ist nach den bisherigen Erfahrungen auf
500  Sänger und Sängerinnen zu rechnen . "

gjart , 17. Mai . Am ersten Feiertag spielten auf
, Wiese beim sogen . Stummen Loch eine Anzahl

Leute Fußball , wobei der Ball in die Sieg flog,
dem Versuch, den Ball wieder aufzufischen , wurde
löjähriger Spieler , welcher sich in den Fluß be¬

halte, durch das starkflutende Wasser mitgerissen
ertrank. _

]Vab und fern.
ftriwi Skarbina + . Der bekannte Maler Prof.

Luarbina ist in Berlin im Alter von 6t Jahren
:n. Er war seit etwa acht Tagen an einem Nieren¬
erkrankt, das ihn unerwartet rasch hinwegraffte.

Grundzug seiner künstlerischen Persönlichkeit bildete
Eigenschaft, die auch den Berliner der Gegenwart im

'nen auszeichnet : ein gesunder Wirklichkeitssinn,
vor kurzem hat Skarbina wie in einer dunklen Vor-

seines baldigen Todes der Mitwelt in einer
.Ausstellung noch einmal sein Lebenswerk vor
geführt. Er vereinigte in seinem Schaffen die

Grundlagen einer tüchtigen handwerklichen Tradition
der Ursprünglichkeit seines echt norddeutschen
raments. Zahlreiche Auszeichnungen wurden ihm

.. So erhielt er u. a. im Jahre 1891 die Kleine,
die Große Goldene Medaille der Großen Berliner
^stellung.

0 Schwere Unwetter in Mitteldeutschland . Das
Rige Naturschauspiel einer Windhose wurde in ver-

en Orten nördlich von Kassel beobachtet . Die
se hatte sich aus einer Wolke von 200 Meter

ktä zwei Meter Breite gebildet . Ein un-
e®. oüchen und Brauien war weithin bemerkbar,

r t ei- eu ,e "tMlich aus den Häusern liefen , und
taubliche glaubten , der Halleysche Komet käme. Die

'a<̂ er ÜOn  Scheunen und Wohnhäusern
, .postoaume, die man mit beiden Armen kaum

«rn kann, wie Sreichhölzer unigeknickt. — Ein
» Unwetter wütete im ganzen Sauerlande.

verbunden mit wolkenbruchartigem
und Hagelschlag, richtete große Verwüstungen in

mY-ts blnem Hatel in Arl berg drangen
■Li, . .®19 fantmaffen von der hochgelegenen Soester
J‘ aEc  bis tn das zweite Stockwerk ein.
% >nnaV iMe‘c" Dampferausflug . Der Unfall eines
gungsdampsers „Leopold von Ranke ", der durch

, mit  der Eisenbahndrehbrücke in
'Ann ^ /sudrt wurde , scheint, entgegen der bis-
'w SS rn 014  Opfer gefordert zu haben . Die

des Bureauoorstehers Wiehn
^wird an  Bord des Dampfers

Unfall vermißt . Ferner ist bei der
M einem ll et  Anzeige eingegangen , daß man

zwecken Opfer wird rechnen müssen.
“fmüer ©■+, ciucn  ^ crei,u  Die Mitglieder eines
• ! ! ' .^ nographenoereins hatten mit ihren

Ai,- ^ bn Ausflug nach Gieschewald unter-
icktn„ s? ^ ^ " ckweg feuerte ein Mann , der sich

" st ^ Eeckt hatte , mehrere Revolverschüsse auf die
»eitere wurden zwei Damen schwer verletzt.

Der P et  Herren erhielten Streif-Aater ist Unerfrmnt enfflnho«

O Mars und Fortuna . Der Hauptgewinn der kürzlich
gezogenen Marlenburger Pferdelotterie ist nach Dt Evlau
gefallen . Hauptmann von Rai rd von dem dort
galmsonierenden Jiifanter -e-Regiu .etft Nr . 59 Freiherr
Hrller v. Gärtlingen " ist der glückliche Gewinner des
Blererzuges . Hlec hat sich also einmal die Glücksgöttin
mit dem Kriegsgott vereint.

O Militärische Ehren für eine Lehrerin . Die frühere
Handarbeitslehrerin Krause , die jüngst in Lebau (Ober-
Lausch) im Alter von »fast 78 Jahren starb , hatte sich
dadurch besondere Verdufte erworben , daß sie im Kriege

sre .willige Krankenpflegerin in hervorragender
Wecke tätig war . Aus diesem Grunde war ihr vom
Kaffer die Knegsdenkmün ;-. ferner die silberne Karol-
Medaille , das Erinnerungskreuz 1870/71 u. a. verliehen
worden . Ihrem Sarge folgten die Mitglieder von drei
Dtilitaroeremen, , und über ihrem offenen Grabe gab die
Gewehrsektton die bei verstorbenen Kriegern übliche Ehren-
laloe ab.

des Autos . Eine Reihe ernster Automobil.
Unfälle wird aus verschiedenen Gauen Deutschlands ge-
meldet . Bei allen sind gleich mehrere Menschen der
Kilometerwut zum Opfer gefallen . Die einzelnen
Meldungen lauten:

Hannover , 18. Mai . Ein Automobil durchbrach die
Barriere des Bahndamms bei Brackede und fuhr in den
Straßengraben , wo es schwer beschädigt liegen blieb . Die
drei Insassen wurden hinausgeschleudert , zwei von ihnen
sind schwer verletzt . Kurz darauf passierte der Luxuszug
die Unfallstelle.

Großhesselohe , 18. Mai . Bei der Rückfahrt von
der hiesigen Kirchweih nach München kippte nachts ein
von einer Chauffeuse namens Gegenfurtner gelenktes Auto
um . Die Lenkerin war sofort tot , die Insassen wurden
mehr oder minder schwer verletzt.

München , 18. Mai . Eine aus einem Chauffeur und
hiesigen Wirten bestehende Ausflugsgesellschaft von sechs
Personen ist im Isartals beim Wolfratshauser Bahn¬
übergang verunglückt . Ihr Automobil überschlug sich und
begrub die Insassen unter sich. Ein als Gast mitfahrender
Chauffeur wurde getötet » der Chauffeur und zwei der
Wirte schwer verletzt.

O Seine Braut gesteinigt . In Weißenbrunn bei
Nürnberg hatte der Landwirt Kratzer ein Liebesverhältnis
mit der Okonomentochter Hupfer , dem bereits zwei Kinder
entsprossen sind. Da die Eltern des Mädchens in eine
Verbindung mit dem Kratzer nicht einwilligten , lauerte
Kratzer dem Mädchen auf , als es von einer Festlichkeit
nachts nach Hause kam und warf mit Steinen nach ihr.
Von einem Stein wurde das Mädchen derart am Hinter¬
kopf getroffen , daß der Schädel zertrümmert wurde und
es nach wenigen Minuten eine Leiche war . Der Mörder
ist flüchtig.

o Biblisches Alter . In Bruchhagen bei Greifenberg
in der Uckermark feierte dieser Tage die verwitwete Frau
Marie Löffler , geb. Güldenstein , in geistiger Frische ihren
103. Geburtstag . Allerdings ist die alte Dame körperlich
nicht mehr allzu rüstig , denn sie ist darauf angewieien,
ihre Zeit im Bett oder im Lieqesirzhl zuzubringen.

0  Ein Aviatiker vom Publikum erschlagen . In
Ueskueb (Mazedonien ) wollte ein gewisser J ^ bunn Potke
init einen , selbsterfundenen Fluga , -rat aufsteigen . Eine
große Menschenmenge war erschienen, um den Aufstieg zu
bewundern . Indes versagte der Apparat und die Zu-
schauer verlangten ihr Geld zurück. Potke verweigerte die *
Rückzahlung des Entrees und wurde von der wütenden
Menge erschlagen . Sein Leichnam ist buchstäblich in Stücke
gerinen.

s Mord und Selbstmord eines Studenten . Ein
16jähriger Student der Hochschule in Palermo , der von
einem Professor eine schlechte Zensur erhalten hatte,
forderte ihn barsch auf . diese abzuändern . Da der Professor
sich weigerte , zog der Student einen Revolver und oer-
letzte durch einen Schuß den Professor tödlich . Durch
einen zweiten Schuß beging dann der Student Selbstmord.

G Fauler Zauber . In Bölja bei Kronstadt (Ungarn)
«ergte in einer Schenke der rumänische Bauer Markus
sechs Tausendkronenscheine , die er für den Verkauf von
Vieh erhalten hatte . Ein Zauberer , der sich im Wirtshause
geradezu produzierte , sagte , er sei imstande , das Geld aus
seiner Hand , wenn man es ihm für eine Minute armer-
kauen wollte , in die innere Rocktasche des hinter seinem
Schanktisch stehenden Wirtes zu zaubern . Der Bauer
ging auf den Spaß ein und übergab dem Zauberer die
Brieftasche mit dem Geld . Das Lakai wurde verfinstert,
nach einer Minute war wieder Licht — aber der Zauberer
verschwunden . Der Bauer beschuldigte den Wirt eines
abgekarteten Spiels mit dem Schwindler . Es kam zu
einer Rauferei , bei der drei Personen — unter ihnen der
Bauer und der Wirt — getötet und zahlreiche Personen
verletzt wurden . Der „Zauberer " hatte sich mit feiner
Beute selbst verzaubert.

s Großes Explosionsunglück . In Canton (Ohio)
wurden in den Fabrikräumen der American Sheet and
Tinplate Company durch eine Explosion etwa 20 Arbeiter
getötet , während von den übrigen in der Fabrik be¬
schäftigten 300 Arbeitern kaum einer ohne Verletzung
davonkam . Nach einer anderen Meldung wird die Zahl
der getöteten Arbeiter auf dreißig beziffert ; ferner sollen
50 verletzt sein. Nach den letzten Nachrichten steht fest,
daß bei der Explosion 13 Mann getötet und 30 verletzt
wurden , davon mehrere tödlich . Viele der Getöteten find
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Bunte tages -Cbromh.
. . Berlin . 18. Mai . Der Fund eines weiblichen Unter-
schonkels wurde in der Spree bei der Brommybrücke gemacht.
D,c Leichenschau ergab , daß das Glied zur Leiche der im
Dezember ermordeten Amholz gehört.

Berlin , 18. Mai . Im Müggelsee ertranken drei Aus¬
flügler denn Baden ; sie waren zu weit hinausgeschwommen
und ermatteten , ehe sie wieder an Land waren.
. ... " -R ., 18. Mai . In Borbeck ergriff das zweieinhalb-
iahrige Kind eines Bergmanns in einem unbewachten Augen-
dttck d» Branntweinflasche und trank. Es starb bald darausan Alkoholvergiftung.

Beirut , 18. Mai . Eine Feuersbrunst hat mehrere Stadt,
viertel e,„geäschert : einige Bewohner haben dabei ihr Leben
eilig ebußt.

Paris , 18- Mai In , Bailleul (Dep . Nord ) entstand
mfolge eines Btitzschlages im Irrenhaus eine Feuersbrunst,
die einen großen Tell des Gebäudes einäscherte. Die
Rettung der Kranken war sehr schwierig, da viele sich unter
den Betten versteckt hatten.

Petersburg , 18. Mast Hier wird ein neuer Ausbruch
der Cholera befurchtest Im Rewawaffer wurden Cholera-
erreger festgestellt. Die Zahl der verdächtigen Erkrankungennlmint zu.

^chMast Auf dem Dnjepr geriet ein
von 94 Arbeitern besetztes Fahrzeug gegen ein Riff . 47 Per-sonen sind dabei ertrunkem

Sofia , 18. Mai . Hier und in ganz Bulgarien wurde«
zahlreiche Verhaftungen von Banknotenfälschern vor-
genommen . Bisher wurden berecks bulgarische, rumänisch«
und serbische Banknoten in Höhe von 2 600 000 Frank be¬
schlagnahmt.

Budapest , 18. Mast Bei der Zeitung „Festi Hirlap"
wurden grobe Unterschlagungen entdeckt, die jahrelang zurück,
gehen . Bisher wurde der Verlust von einer halben Million
Kronen konstatiert , mehrere Beamte der Administtation
wurden verhaftet . __

Hufzeicbnungen eines Todgeweihten.
up. London , im Mai.

Vor kurzer Zeit sank ein japanisches Unterseeboot aus
den Grund des Meeres und blieb bewegungslos liegen.
Die Besatzung war natürlich dem Tode verfallen . Als man
spurer das Boot mit den Leichen auffand und hob. fand
man Auszeichnungen von der Hand des Kommandanten des
verunglückten Fahrzeugs , die in ihrer Schlichtheit Zeugnis
ablegen von einem Heldentum , das sich getrost den größten
Beispielen der Geschichte angliedern darf . Der Bericht des
Koimnandanten . der bis *u dem Anaenblick des Erstickens

■22L 5*' f“ * manchmal merkwürdige Zweifel in
‘- w 9,en; Ich war mit Ludwig Bonapartc eng

. nnte  seinen Charakter gut , sodaß ,ch
«knlL emCr Elchen Niederträchtigkeit nicht gut

JEen «mon öoĉ ^Glim an  seinem ärgsten

feie°n» ? doch sonst Niemand ein Interesse
oder I '^ wchden zu lassen, als eben Ltldwig Bv-

-jtej'j « -̂ ortensie, die Freundin Ihrer unglücklichen

JUtanw ? ’- t ^ smde daher auch keine andere Er-
BlrhieW <̂ uch schon darüber nachgedacht habe,
»vnicbt- Netzes sind zu fein gesponnen . Darum

und x '̂ ™ir  die Freiheit , um sie doch einmal zu
Wechj. ocr  mir Füßen getretenen Wahrheft zu ih-
— Deflnn^ helfen — oder zu sterben . An meiner
S  armen roeni 9er - 2® as  ist inzwischen

pk jutmaV » !"de geworden , welches ich in fremden
maste ."

®f mich h‘ e n.lc ^' ,/  tröstete der Professor . „Denken
" eben h ^ ,.? us  einem heiteren , glücklichen
Ars Nion?^ Gusgerissen wurde und auch nicht weiß,
*i*t w -. t te®en  geworden ist. Bin ich nicht viel-

drutaier Willkür ? Ich freue mich jetzi
Ei &a irf,’ .sl mein P ' an zur Flucht soweit ge-
»ird , ^ eiß, welches Unrecht damit gut ge-

^reurid ." ' n^ein art  mir , sondern auch an Ihnen,

IpL ^ hnen jemals hierfür danken ? "
^ ? Zt Kutten Sie von Dank sprechen ? Was
Jr  ist noch zu wenig und wer weiß,

°vnii mnn ° ll re.r Hilfe die Flucht vollends gelingt.
$eginnJl n roir unsere kostbare Zeit nicht ver-

^ ^ WpxIt-^0 wir morgen unverzüglich mit vereinten
^MR ^ .̂ aften das Werk ; ergänzen wir einer

" Nur bom f aflf. und richten wir unser ganzes
Manien ." iuic wir aus dieser Höhle fortkom-

cht des Mondes stahl sich durch das

vergitterte Fenster von Petrons Gemach und beleuchtet«
zwei mutige , entschlossene Gesichter . Die Zeit war auch
heute wieder soweit vorgeschritten , sodaß es nicht meh,
rätlich erschien, an dem Fluchtwerk noch zu arbeiten.
Aber voll froher Hoffnung wurde vereinbart , schon am
nächsten Tage keine der kostbaren Minuten mehr zu ver¬
lieren.

16 . Kapitel.

Petron und der Professor machten sich schon am nach-
sten Tage mit um so größeren Eifer an das Werk . Sie
ließen sich durch nichts in ihrer Arbeit stören und wäh¬
rend d-r eine abwechselnd die Erde ausgmb , horchte der
andere auf jedes Geräusch von Außen , um ja vor jede,
Überraschung sicher zu sein. Ein ümstand kam ihnen jetzi
g ' nz besonders fördernd zu statten , als sie die Erde be¬
quem durch das Fenster tverfen konnten , welches in Pe¬
trons Zelle größer war . sich nach außen öffnen ließ und
direkt hinaus au ' den Felsen führte ; wenn sie also die¬
selbe vorsichtig kinauswarsen , wurde sie leicht vom Wind«
sortgetragen und ins Meer oder an den Abhang des
Felsens geweht , auf dem sich das Schloß erhob . Sie
hatten noch keine Woche so acarbeftet , als sie schon den
ganzen Raum von Petrons Zelle unterminiert ; da stie¬
ßen sie auf ein Hindernis , sic hatten keine lockere Erde
mebr oorsich, ' vt .dern kompakte Gesteinsmaffen.

Schnell wurde mit einem Stümpchen Kerze , welches
Petron sich si r̂ alle Fälle aufbewahrt hatte , dieses Hiw
oernis untersucht ; zuerst von dem Professor , dann von
Petron und die '? beiderseitige gründliche Untersuchung be¬
hob schließlich jeden Zweftel — sie waren auf die Grund-
mauer d- s Schlosses gestoßen ; sie batten jetzt noch ein
gewaltiges Stück Arbeit zu beioältigen . wenn sie hier
eine Öffnung , wenn auch nur so groß , daß ein Mann
hindurchkriechen konnte , durchbrechen wollten , da ihrien
doch alle Hilfsmittel fehlten.

Jetzt erst zeigte es sich, wie vorteilhaft es war , daß
sie einander unterstützen , mir einander sich beraten konn¬
ten . So war denn auch hier bald ein aanabarer Aus-

meg gefunden . Pettons Bettstelle bestand aus Eisen;
bald hatten sie eine der Stangen gelöst, ohne daß es
sogleich zu bemerken war und dieses für sie überaus kost¬
bar : Stück Eisen war als Brechstange zu benutzen. Die
ganze folgende Nacht wurde darauf verwandt , das primi¬
tive Stück Esten zu schärfen . Wenn des einen Arm er¬
müdet war , löste ihn der andere ab und wirklich haften
ste die Genugtuung , daß das Eisen scharf wurde und sich
zwischen die Fugen der Ouardersteine zwängen ließ.

Schloß If thronte schon Iahrhundette , auf diesem
Itetlen Felsen am Meere und zur Zeft seiner Erbauung
verwendete man noch keinen so festen Mörtel . Auch
mochte derselbe wohl im Laufe der Zeit sehr au seiner
Bmdekraft eingebüßt haben , denn kaum war eine Woche
verflo ^̂en, da konnten die beiden mutigen , unverdrossenen
Männer , deren Zuversicht von Tag zu Tag wuchs und
ste sogt alle ausgestandenen Leiden oergeffen ließ, einen
der Quadersteine aus seinem Lager herauswälzen.

Aber sie fanden noch immer keinen Ausgang , sondern
sttegen wieder auf harte Mauer . Jedenfalls hatte man
das Schloß auf sehr festen Grund in den Felsenkeqel
hmeingebaut.

Keine Klage , kein verzagtes Wort kam über die Lip¬
pen der beiden Gefangenen , sondern sie begaben sich un¬
verzüglich daran , auch den folgenden Quader herauszu¬
wuchten . Was machte es aus ? Jahrelang hatten sie sich
gedulden müssen , was kam es jetzt auf Wochen oder
Neonate an , die sie noch an ihrem Werke arbeiten muß-
len . Und während der eine abwechselnd unten in dem
engen Loche an dem Quader arbeitete , drehte der andere
alle entbehrlichen Gewebe zu festen Seilen , für den Fall,
daß ste solche bei ihrer so verwegenen Flucht benötigen
wurden.

Fortsetzung folgt.



fortgeführt wird , wird weben veröffentlicht unv bat folgenden
Wortlaut:

„Obwohl wir uns wegen des Schissbruches eines Schiffes
Seiner Majestät nicht zu entschuldigen brauchen , soll doch
gesagt werden , daß alle auf dem Schiff ihre Pflicht getan
und bis zum Tode in allen Dingen mit Ruhe gehandelt
buben . Das einzige Bedauern , das wir haben , ist zurück-
zusflhren auf die Besorgnis , daß die. welche wir znrücklaffen.
Nw über die Ursachen der Katastrophe irren könnten , und
daß darunter die Zukunft der Unterseeboote zu leiden haben
könnte . Meine Herren , wir hoffen, daß Sie sich noch eifriger
bemühen werden , alles , was der künftigen Entwicklung der
Unterseebote förderlich sein kann, genau zu studieren . Wenn
das zutrifft , bedauern wir gar nichts.

Ursachen der Katastrophe : Als wir Versuche mit
Gasolin machten, gerieten wir zu tief unter Wasser, und
als wir versuchten, die Schleusenklappe zu schließen, brach die
Kette . Wir versuchten die Klappe mit den Händen zu
schließen, aber es war zu spät : der angrenzende Teil war voll
Wasser, und das Schiff sank in einem Winkel von 25 Grad.
Da der Stromwender unter Wasser war . versagte die elek»
Irische Beleuchtung . Es entwickelten sich schädliche Gase, das
Atmen wurde schwer. Gegen 10 Uhr morgens versank dasSchiff, und wir versuchten in dieser schwierigen Atmosphäre
das Wasser mit. einer Handpumpe zu entfernen . Was hier
stedt. ist beim Lichte des konischen Turmes geschrieben, um
11 Uhr 4b Minuten . Wir stecken jetzt vollständig im Waffer.
das immer noch steigt. Unsere Kleider sind durchnäßt . Wir
empfinden Kälte . Ich habe immer die Gewohnheit gehabt,
meinen Matrosen zu sagen, daß sie unter allen Umständen
die Pflicht hätten , ruhig und tapfer zu sein, weil wir sonst
keine guten Reso re erzielen könnten . Man könnte nach
diesem Unfall darüber lachen, aber ich habe das voll¬
kommene Vertrauen , daß man obige Worte richtig ver¬
standen haben wird . Nach Mittag wird nicht mehr
gearbeitet , die Handpumpe stellt den Dienst ein. Die
Offiziere und Mannschaften der Unterseeboote müssen
aus den Besten von den Besten genommen werden.
Glücklicherweise hat die ganze Mannschaft dieses Schiffes
ihre Pflicht getan , und ich bin damit zufrieden.
Ich habe immer mit dem Tode gerechnet, wenn ich mein
Haus verlieb : deshalb liegt mein Testament bereit in der
Schublade in Karasaki . Das bezieht sich nur aus meine
persönlichen Angelegenheiten . Ich bitte die Herren Tagachi
und Asami meinen Vater in Kenntnis zu setzen.

Öffentliches Testament : Ich erlaube mir respektvoll
zu Seiner Majestät zu sprechen und bitte die Majestät
respektvoll, daß keine der von meinen Untergebenen zurück-
gelaffenen Familien Not zu leiden haben möge . Das ist das
Einzige , um das ich mich noch sorge. Ich bitte , daß man
folgende Personen grüße (der Auftrag ist vielleicht nicht
militärisch korrekt): Minister Saito . Vizeadmiral Shimamura.
Konteradmiral Nawa . Konteradmiral Jamaslnta (der
atmosphärische Druck steigt, ich glaube , daß mir das Trommel-
fell platzt). Hauptmann Oguri , Kapitän Jde . Kommandant
Matsumura . der mein ältester Bruder ist, Instrukteur Jkuta . . .

12 Uhr 30 Minuten . Atmen außerordentlich schwer.
Mir ist. als ob ich Gasolin atmete . Ich bin durch Gasolin ver¬
giftet . Grüße auch für den Kapitän Nakano . Es ist 12 Uhr

'0 Soweit " der Bericht des japanischen Helden , der für die
militärische Leistungsfähigkeit der Japaner vielleicht ebensoviel
sagt wie eine der gewonnenen Mandschurei -Schlachten.

Düngung und Sortenwahl der Braugerste.
Professor Schneidewind hat in Lauchstädt Versuche

mit Sorten und Dünauna der Brauaerfte anaestellt. Aus

Hansa -Bund.
Sonntag den 29.Mai 1910 abends8^Uhr

im Hotel Nassauer Hof zu Hachenburg:

Herr Schriftsteller Emil Brandt - Berlin wird über:

„Die Aufgaben des Banfabundes
und reine wirtrcbaftlicbe Bedeutung“

sprechen.
Alle Freunde des Bundes , alle Handel - und Gewerbe¬

treibenden , Angestellten , Handwerker und Landwirte sind
eingeladen . - Auch Damen willkommen.

Hansa -Bund
für Gewerbe, Bändel und Tnduftrie

Landesverband Nassau:
Der Vorsitzende: Albert Sturm.

Generalversammlung
der Ortskrankenkasse für
den Oberiresteripaldkreis

am Sonntag , den 22. Mai , nachmittags 3*/»Uhr
im Saale des Herrn Fr. Schütz.

Tagesordnung:
Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1909.

Hachenburg, den 11. Mai 1910.
Der Borstand.

Jäger,  Vorsitzender.

Prozessions -Fahnen
für Kinder und Erwachsene,

l 'raglcissen mit jeder  gewünschten Auflage,
ein- und zweifarbige Schärpen

—: zu allen Preisen , :—
$lnn$prücbe, Bilder, Wappen und Guirlanden

billigst bei Wilhelm bätsch, Hachenburg.

dem mtt eingehenden Tabellen versehenen Bericht in der
„Jll . Landw . Ztg." heben wir hervor, daß die verbesstzrten
Landgerstensorten (Hanna , Hannchen usw. — auch die
Probsteier gehört hierher) mehr und mehr den Kampf mit
den anspruchsvollen empfindlichen echten Cheoaliergersten
aufiiehmen und gut dabei abschneiden. Sie sind sicherer
und die Kornbeschaffenheit ist nicht schlechter. In un¬
günstiger Lage baut man die aufrechten, steifhalmigen,
etwas weniger ertragreicher und dafür eiweißreicheren
Jmperialgersten (zum Beispiel Goldthorpe ). Betreffs der
Düngung braucht man um so weniger ängstlich mit dem
Stickstoff zu sein, re steigerungsfähiger die Ernten sind,
wenn für die sonstigen Nährstoffe und Wachstums¬
bedingungen gesorgt ist. namentlich wenn es nicht an
Regen fehlt. Geringe Erträge bedingen immer einen
hohen Prozentsatz an Eiweiß , der bei Braugerste zwischen
8 und 10 Prozent betragen, ll Prozent aber nicht über¬
schreiten soll. Je stärker die Vorfrucht (zum Beispiel
Rüben » mit Stalldünger gedüngt ist. um so vorsichtiger
muß man mit Stickstoff sein. Gibt man aber auf Böden
ohne alle Kraft oder ohne Gründüngung Stickstoff, dann
darf es auch zum Ausgleich nicht an Phosphorsäure und
Kali fehlen. Für stärkemehlbildendes Kali hat die Gerste
neben der körnerbildenden Phosphorsäure ein besonders
starkes Bedürfnis.

Handels-Leitung.
Berlin , 18. Mai . (Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm gu ' er marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Künrgsverg R 146, H 142, Danzig W 225
bis 227, R 149,50- 158, G 142 - 160. H 142- 160, Stettin
W 210- 217, R 146. H 150- 155, Posen W 210 - 212, R 143,
G 139, H 149, Breslau W 206 - 207, R 144, Bg 150, Fg 135.
H 149, Berlin W 213- 216, R 146- 147, H 156- 168,
Chemnitz W 212- 216, R 145- 148, Fg 126- 128, H 155
bis 159, Braunschweig IV 200—206, R 143—149, H 155—161,
Hamburg W 208, R 143- 155, H 160- 173, Neuß W 215,
R 158, H 157, Frankfurt a. M . R 160, H 150- 157,50,
Mannheim W 218, R 160, H 160- 162,50.

Berlin , 13. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
26—28,75. Roggenmehl Nr . 0 u. 1 18,10—20,10. Rüböl loko
58.4- 58.5. ^ >ai 57.9- 58—57.9. Oktober 52,7- 52,8- 52,6
bis 62,7 Mark.

Berlin , 18. Mat . (Schlachtoiehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 387 Rinder (darunter 173 Bullen, 98 Ochsen
116 Kühe und Färsen ), 2017 Kälber , 1078 Schafe , 12 085,
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt wurden
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für Kälber:
a) Doppellender 109—127; b) Vollm .-Mast und beste Saugk.
103—108 : v) mittlere Mast - und gute Saugk . 88—99 : ä) ge¬
ringe Saugk . 60—86. Schafe : a) Jüngere Masthammel
77- 80 ; b) ältere Masthammel 68- 75; c) Merzschafe 53- 64;
d) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine (Bggleich
Lebendgewicht . 8g. — Schlachtgewicht ): a) Fettschweine über
3 Ztr . Bg. — , Sg. — ; b) vollfleisch. der fein. Rassen
über SVa Ztr . Lg. 54, Sg. 67—68 ; c) vollfl . der fein.
Raffen bis 2V- Ztr . Lg. 52- 54. 8g. 65- 67 ; d) fleischige
Lg. 51—53, Sg. 64—66; e) gering entwickelte Lg. 60—51,
Sg. 62—64; f) Sauen . Lg. 48—50, Sg. 60—62 Mark.

Rinder ungefähr 120 unverkauft. Kälberhandel glatt
Schafe zwei Drittel abgesetzt. Schweinemarkt glatt geräumt

Frankfurt , 17. Mai . Der heutige  Diehnra
486 Ochsen, 50 Bullen , 883 Kühen und Färsen ((§' •
der), 257 Kälber, 211 Schafen und Hammel und r
befahren. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochseni
2. Qual . 40—42 M. ; Bullen 1. Qual . 40- 43, 2. Qual
Kühe und Rinder I . Qual . 39- -4I , 2. Qual . 38 —40
Lebendgewicht. Kälber 1. Qual . 00—00, 2. Qual
Schafe 1. Qual . 43—00, 2. Qual . 00—00 M. ; g*
2 Ztr . Lebendgewicht54—55 M., fleischige Schweine

Vermischtes.
Der Minister must! Einem Berliner Bl

zählt : Eine Frau , welche sonst täglich für eist
zur Arbeit in mein Haus koinmt, war ausgebh
meinen Vorhalt gab sie als Grund das schl
an. Ich sagte ihr : „Wer eine Verpflichtung '
bat, muß bei jedem Wetter kommen; sogar ei
geht beim schlechtesten Wetter auf sein Bureau,
die Frau : „Ja , gnädig' Frau , des sich a-
twders, der hat's nötig, der muß; so nöttg
doch net !"

Backfisch und Backpflaume «. Die Heiser!
Roosevelt während seines Berliner A .eu.ha
Veranlassung gewesen, daß von allen weiten
Hustenheilmttteln nach der Berliner amerik
schüft von Verehrern und Verehrerinnen gesan
Eine kleine, in Berlin studierende amerikanische
novize sandte Roosevelt eine Kiste Baäpflaum
ihm, mindestens zwei Pfund bis zu feiner Vo
effen, da dies die Stimme klar mache. Am S
Begleitbriefes fügte sie schüchtern hinzu, sie
ob der Präsident Alkohol vertrage, sonst könne
rohe Eier , in Kognak geschlagen, empfehlen,
pflaumen — der Backfisch meint's gut. Aber
Pfund ? Wenn Roosevelt diesem Rat gefolgt
er seine Vorlesung sicher verschieben müssen.

Maikäfer-Konzert.
Herr Maikäfer saß mit seiner Frau
Vergnüglich beim Schälchen Morgentau.
„Jetzt," sprach er — und trank den letzten®'
„Mein liebes Weibchen, mache dich schmuck!
Wir gehn zum Konzert ins Lindenwirtshaus!
Ich bürste mir nur den Frack noch aus;
Die schwarzweißeWeste steht mir fein,
Doch sieh, ob mein Schemisett noch rein !"
Frau Maikäfer zupft mit viel Gesumm
Hausfraulich am Herrn Gemahl herum,
Dann ging cs — hurrr — übern Gartenzaun
Zum Morgenkonzert in den Lindenbaum.
Dort summte und brummte es schon im Chor,
Dre Mücken geigten ein Solo vor,
Tenor sang die Biene, die Hummel Baß,
Die Grille spielte Zither im Gras,
Jedoch vor allem tat sich hervor
Der Männergesangoerein Maikäferchor,
Und jeder sang einen Text nur dabei:
„Wie schön — wie schön — wie schön ist's im

Ocffentlicher Wetterdienst Weilbur
VoraussichilichesWetter für Freitag den 20.

Meist noch heiter und warm , doch viflenorts

empfiehlt sein
großes Lager aller Arten

Manufakturwaren
in nur soliden Sachen

sowie

fertige Anzüge
für€rwacDfene und Knaben

0robe$tager in Bosen,Joppen,Pelerinen
“ prima blau leinenen jadten etc.

Wegen Ueberfüüung meines Lagers in
= Herren -Anzügen =

gebe aus dieselben für Monat Mai bei Barzahlung

15 °|0 Rabatt.

Schreiner und GIq
Moderne Bettgarnituren , Schrankb

und Gesimse, Schrankaufsätz
Kalkleisten per Meter Don7

(auf größere Posten Rabatt)
Galerieleisien, Spiegelglas belegt, Einiß

für Schaufenster, nach(Hai gcschn
HF * kaufen Sie am billigsten be

Carl Baldus:: Hachen

Kochherde
in grotzer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

guheiserne handherde
mit 5 Kochlöchein

W schon von 38 Mark an -HW
Karl Ffsc !ier 9 ßGcfienburg.

Blendend weihe
erzielt jede Hausstau

ffldt-fli astbblau-
örossartigtr Ersatz für die
und altmodischen BlausädK

Für die Wäsche völlig un
Kuvert mit 6 großen Blätter

In Hachenburg zu haben bei e,
6 . v. Saint Seorg«, in nistet

und Ul. rimmermann. Y-

Bausverkauf.
In ein. Westerwalddorfe in der

Nähe zweier Städte , unweit der
Gifenb., ist ein Haus mit Stall u.
Scheune zu verkaufen. Darin wurde
lg. Zeit Metzgerei betrieben u. ist
neues Schlachthaus vorh. Ferner
ist damit noch Kolonialwaren - und
Flaschenbier-Handlung verbunden.

Gefl. Angebote ernstlicher Käufer
unter „Hausverkauf " an die
Geschäftsstelle d. Bl . erbeten.

Transportable
Kaus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk
I

Jugendlich.
für alle leicht
gesucht  gegen
Tage des EinM
kann auch die
lernen , wenn
hieran hat (ohne
Mit oder ohne
nunq nach sie

Karl
Möbelfabrik.

Daselbst 2 r
hUfengesuckt.

Das Brock wirck ckirekt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

fieir
oermitt. m. sich-
dem Land, M
jed. Standes . .
Einsendung oo»
marken. Adr. •
Postschliexfach^

Arbeitt
Adressen b.  1
Verd . -V/Ul
Hamburg 3o.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

